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Vermischtes.
-7-ie deutsche Sprache als Verständigung - mittel auch am

_ Der tschechische Gelehrte Dr . Behounek hat bxr seiner
nach Prag ' einem Vertreter des tschechoslowakischen

« Ebüro " u a. von dem kameradschaftlichen Zu,ammen,eln
d Nurd des russischen Eisbrechers .Krassin " nach der Rettung
s!" AäMbn,chigen der „Jtalia " erzählt . Behounek hebt her-

er sich als einziger von den Geretteten mit den Ruhen
?. '? uer tä„ digeir können , da nur er allein deutsch sprach.
Merhaupt sei ihm die deutsche Sprache als die auf dem rus-
U -n Schiff am meisten verwendete Sprache erschienen . Zu
b ? viel besprochenen Tatsache , daß die italienischen Faschisten
./n den russischen Bolschewisten gerettet wurden , gesellt sich

d»r mehr als eigenartige Umstand , daß die auch von
Mi.kmlini viel geschmähte und Vvm Faschismus m Sudtirol
M alate deutsche Sprache das einzige Verständigungsmittel
Ächeu Russen und Italienern durch Vermittlung eines
Tschechen darstellte.

Der greise Erzbischof von Canterburh , das Oberhaupt der
Mmlikaiiischen Staatskirche , hat soeben erklärt , daß er am 12.
Mvnnber dieses Jahres von seinem Amt zurücktreten werde,
»nt kürzlich hat der Prälat seinen 80. Geburtstag gefeiert,
m,d am 12 November , dem Tag , an dem er sein einflußreiches
und verantwortungsvolles Amt verlassen will , wird er das
lulnliimn seiner goldenen Hochzeit begehen können ; denn die
mManischen Geistlichen , auch die Bischöfe und Erzbischöfe,
dünm bekanntlich heiraten . Ein weiteres Jubiläum des Erz-
Mvss fällt in das Jahr 1928 ; es sind nämlich genau 25
sichre vergangen , seit er das Amt eines Oberhauptes der eng¬
lischen Stäatskirche angenommen hat . Da er sich einer keines¬
wegs erschütterten Gesundheit erfreut , muß es im ersten
»luqenblick überraschen , daß der greise Kirchenfürst gerade in
dem Jahr , das dreimal zu Jubiläumsfeierlichkeiten für ihn
Anlaß bietet, aus dem Amt scheiden will . Ist es doch in neue
rer stell bisher noch niemals vorgekommen , daß das Oberhaupt
der englischen Kirche seinen Rücktritt erklärt . Das hohe Amt
ivmde immer erst ncubesetzt , wenn der Inhaber des Primats
gestorben war. Aber der Erzbisckwf von Eanterbury zieht mit
seinem Rücktritt nur die Folgen aus der Niederlage , die er
schon vor einem halben Jahr und dann nochmals vor einigen
Wachen vor dem englischen Parlament erlitten hat . Die Re¬
form des englischen Gebetbuches , die seit einiger Zeit die An¬
hänger der anglikanischen Kirche erregt , war sein Lebenswert,
und diese große Arbeit , die eine Annäherung der englischen
Staatskirche an den Katholizismus herbeiführen sollte , ist ge¬
scheitert. Das hat aus Dr . Davidson , wie der Erzbischof mit
seinem bürgerlichen Namen heißt , einen niederschmetternden
Eindruck gemacht. Er hat beschlossen , sich von seinem Amt
zurückzuziehen und von seiner ihm gesetzlich zustehenden Pen¬
sion zu leben, die sich auf jährlich 30 000 Mark beläuft.

Abweichen des Golfstroms . Die beiden Atlantikdampfer
„Homeric" und „Maiestic " haben während ihrer letzten Fahr¬
ten über den Atlantik die Feststellung gemacht , daß der Golf¬
strom bedeutende Abweichungen zeige . Er ist an einer be¬
stimmten Stelle von westlicher nach östlicher Richtung abge-
wicheu Sachverständige in Oslo halten es dem „Lokalanzei¬
ger" zufolge nicht für ausgeschlossen , daß man in dieser Tat¬
sache eine Erklärung für die ungewöhnlich kalte Temperatur
der letzten drei Sommer zu suchen habe . Auch in Berliner
Fachkreisen wurde diese Auffassung über die Zusammenhänge
von Temperatur und Golfstrom durchaus ernst genommen.

Eine Riesenzypressc. Auf dem Friedhof der Stadt Santa
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30. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Frater Bernhard verspürte einen brennenden Durst. Er

wollte seine Hand nach dem Glase Wasser neben sich aus-
inecken, da gewahrte er, daß einer der Mönche auf dem
> wr Bretterboden vor ihm ausgestreckt lag. Wer von
«m Brüdern mochte diese harte Nachtwache zugeteilt be-
ommen haben? Seine Augen sehen angestrengt hinüber,
w Zuge des Gesichtes zu erkennen. Schrecken, Ehrfurcht,
aumelnde Freude durchzittern den Liebesjünger. Der dort
g, das war der Abt. Reglos blieb die Hand des Fiebern-

en auf der Decke liegen. Die geringste Bewegung konnte
Mram wecken. Und morgen, wenn der Tag zu grauen
gann, würde der Abt keine Zeit mehr finden zu einer

Ruhe. Die ganze Sorge für die große Ge¬
meinde lag auf ihm.
- - EstEen sich trotzdem seine Finger bewegt oder hatte
!«" bloßer Blick ihn geweckt?

"hob sich rasch, trat zu seinem jüngsten Frater
^"s Glas an dessen Lippen. Er fühlte, daß
gewisse Furcht vor ihm empfand. Sein Herz

ampzte sich schmerzhaft zusammen.
^ irgend einen Wunsch, Bernhard?" Es klang

° E- „Kann ich dir noch etwas tun?"
„Wann muß ich fort?"
P ^ wirst bei uns bleiben, Bernhard!"

h^ ^be Hände hebt der Frater ihm entgegen, will dan-bittet doch wieder wie in all den Fieberträumen.
»" barmen, Vater Abt !"

nimmt frische Tücher aus dem Wasser, das in
lpĝ PHälter am Fenster steht, erneut den Wickel und
» Kompressen aus Bernhards Stirne und Herz.

a»k"Ä Einer Stunde mißt er die Temperatur und atmet
Das Fieber sank.

S« Mg Le« II. M «ft IW.
Maria del Tuet (Südamerika ) steht eine Zypresse , deren Alter
man auf 5000 bis 0000 Jahre schätzt. Dieser ehrwürdige Nestor
der Pflanzenwelt wächst und blüht heute noch wie vor 50 Jahr¬
hunderten . Er ist unzweifelhaft der älteste lebende Organis¬
mus auf Erden . Wenn dieser Baum sprechen könnte , so hätte
er wohl der Welt die fesselndsten Geschichten zu erzählen . Er
könnte unschätzbare Berichte aus der frühesten Geschichte Mexi¬
kos und von Blüte und Zerfall der Monarchien im tropischen
Amerika liefern . Als der Baum etwa im Jahre 3000 v . Ehr.
aus der Erde hervorsproß , regierte König Menes in Aegypten.
Als Cheops seine Sklaven mit der Peitsche zur Arbeit an der
großen Pyramide trieb , war der Baum ein Jüngling von
200 Jahren . Und als die Juden ihre erste Wanderung aus
dem Tal des Nils unternähmen , war er erst 1500 Jahre alt.
Als man den Baum zum letztenmal maß , hatte der Stamm in
1,20 Meter Höhe über dem Boden einen Umfang von 40 Me¬
tern . Die Riesenzypresse ist von Alexander von Humboldt ent¬
deckt worden , der an dem Stamm eine Gedenktafel anbringen
ließ . Das war vor lOO Jahren . Die Tafel ist aber jetzt fast
vollständig von der Rinde überwachsen , ein Beweis , daß der
Stamm noch in voller Kraft steht.

Humor von der Olympiade . Auf den großen internatio¬
nalen Veranstaltungen pflegen nicht nur Teilnehmer , sondern
auch Taschendiebe und andere Spezialisten zu erscheinen , da
sich für diesen Beruf bei solchen Gelegenheiten gewöhnlich eine
günstige Gelegenheit ergibt . Kriminalisten behaupten nun,
Laß die Sportsleute , und unter ihnen ganz besonders die Ath¬
leten , bei den Olympischen Spielen in Amsterdam von Dieben
aller Art ziemlich verschont worden sind , weil jeder Meister
Langfinger vor Kinnhaken Angst hat . Im Gegensatz zu dieser
Ansicht aus Fachkreisen steht eine Geschichte , die man sich zur¬
zeit unter Amsterdamer Sportssreunden erzählt . Danach soll
ein Athlet , der in einem Kaffeehaus einen Augenblick ans Tele¬
phon gerufen wurde , seinen Platz durch einen kostbaren , mit
einer goldenen Krücke gezierten Spazierstock belegt haben ; um
Diebe abzuschrecken , legte er auch einen Zettel auf den Tisch,
auf dem zu lesen war : „Dieser Stock gehört dem Boxmeister
im Schwergewicht , der ans den Olympischen Spielen gesiegt
hat . Ich komme zurück !" Als er zurückkehrte , war der Stock
verschwunden , und an der Stelle , aus die er seinen Zettel ge¬
legt hatte , fand er ein Stück Papier mit der Aufschrift:
„Ihren Stock hat der Weltmeister im Schnellauf mitgenom-
men ; er kommt nicht zurück !"

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Württ . Holzverkaufsergebnisse . Im Monat Juli kamen

aus den württ . Staatswaldungen insgesamt 15 332 Fm . Nadel¬
stammholz zum Verkauf , worunter 13 666 Fm . Fichten und
Tannen mit einem Durchschnittserlös von 119 Prozent (im
Juni ebenfalls 119 Prozent ) und 1666 Fm . Forchen und Lär¬
chen mit einem durchschnittlichen Erlös von 114 Prozent der
Landesgrundpreise (im Juni auch 114 Prozent ) . Hievon ent¬
fallen auf den Schwarzwald 8549 Fm . Fichten und Tannen mit
118 Prozent und 1513 Fm . Forchen und Lärchen mit 114 Pro¬
zent , auf das Unterland 725 Fm . Fichten und Tannen mit
128 Prozent und >7 Fm . Forchen und Lärchen mit 115 Proz .,
auf das Nordostland 3041 Fm . Fichten und Tannen mit 121
Prozent und 78 Fm . Forchen und Lärchen mit 116 Prozent,
ans die Alb 261 Fm . Fichten und Tannen mit 118 Prozent und
II Fm . Fichten und Tannen mit 114 Prozent und 17 Fm.
Forchen und Lärchen mit 105 Prozent Durchschnittserlös . Bei
einzelnen Verkäufen wurden in der zweiten Julihälfte fol-
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Seit einigen Tagen wußte Hartmann, daß er nicht ge¬

träumt hatte, daß Ruth gerettet war, daß man sie nach
Hause gebracht und es ihr gut ging . „Viel besser als
Ihnen !" hatte Penzl lachend gesagt Der Bruder Kran-
renmeister besaß einen unverwüstlichenHumor, und unter
dem schwarzen Habit schlug ein warmsühlendes Herz. Das
hatte er längst heraus, daß bei dem Baron nicht bloß der
Leib krank war. Da fehlte es woanders noch viel mehr.
Die Weltleute hatten eben auch ihr Päckchen; das war noch
schwerer als das, welches die Mönche trugen. Und wenn
die Menschen keines hatten, dann suchten sie sich eins . Und
das von Baron Hartmann hieß; Ruth von Hechingen.

Immer hatte er in seinen Fiebern nach ihr gerufen.
„Komm, mein kleines Mädchen, von mir hast du nichts zu
fürchten!" Weiß Gott, ja, der Baron war ein braver Kerl.
Aber ein geduldiger Kranker war er nicht, dieser Freiherr!
Potz Blitz! Meinte immer, er sei schon über alle Berge und
brach doch jedesmal zusammen, wenn er aus dem Bette
stieg. Manierlich — ja das war er schon. Und dankbar!
Rührend dankbar sogar! Schade, daß er mit seinem Herr¬
gott auf so schlechtem Fuße zu stehen schien. Den hatte
er wohl an die hundertmal in seinen Fieberausbrüchenzur
Rechenschaft gezogen und gefragt ; „Was ist Gerechtigkeit?"
Gott, ja, so einfach war das nicht zu beantworten. Da war
die Krankheit des Lieblingsjüngers viel sorgloser verlau¬
fen. Der brauchte längst keine Nachtwache mehr und schlief
sich rote Wangen und einen gesegneten Appetit an und trug
einen Himmel voll Seligkeit in den Augen. „Ich will
gehorchen Geißeln will ich mich! Erbarmen, Vater Abt!"
Keiner hatte etwas darüber erfahren. Bertram schwieg
wie ein Grab.

Gegen Abend kam der Abt in Hartmanns Zimmer und
ließ sich in einem Stuhle neben dem Bette nieder Der
Kranke saß ausgerichtet in den Kisten Heute wollte er
sprechen, sonst drückte es ihm noch Herz und Kehle ab. Der
Abt war der einzige, dem er sich anvertrauen konnte, der
einzige, der wissen durfte, was sonst keiner wußte.

„Herr Abt, ich möchte Sie etwas fragen !" Es klang
zögernd. s

86. Jahrgang.

geude Durchschnittserlöse in Prozenten der Landesgrundpreise
erzielt : aus 7 Schwarzwaldforstbezirken für 1305 Fm . Fichten
und Tannen aller Klassen (meist überalte Tannen und zerstreut
liegendes Scheitholz (106 Prozent , für 1595 Fm . Fichten und
Tannen aller Klassen 103— 113 Prozent , durchschnittl . 106 Pro¬
zent , für 570 Fm . Forchen aller Klassen 114 Prozent ; im Forst¬
amt Solitude für 261 Fm . Fichten und Tannen 127 Prozent;
aus 4 Forstbezirken des Nordostlandes für 1094 Fm . Fichten
und Tannen aller Klassen 118 Prozent und für 78 Fm . Forchen
116 Prozent ; aus 3 Albforstüezirken für 168 Fm . Fichten und
Tannen 120 Prozent und für 11 Fm . Forchen 110 Prozent ; aus
6 oberschwäbischen Forstbezirkeu für 519 Fm . Fichten und Tan¬
nen aller Klassen 112 Prozent . Für Nadelholzstangen wurden
im Juli folgende Preise bezahlt : für Baustangen 1.— 5. Kl.
2,91 Mk . bis 60 Pfg ., für Hopfenstangen I .— I. Kl . 55—23 Pfg.
und für Kleinstangen 1. Klasse ll Pfg . je Stück , für 4146 Rm.
Brennholz , worunter 891 Rm . Laub - und 3255 Rm . Nadelholz
88— 138 Prozent , im Durchschnitt 122 Prozent der Bezirks¬
grundpreise (im Juni llO Prozent ) . An Fichtengerbrinde
kamen zum Verkauf im Forftamt Schöntal ,-L Rm . zu 7,70 Alk.
und von der Gemeindeforstverwaltung Baiersbronn 200 Rm.
zu 7,55 Mk . je Rm.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Börs  e . An der Börse hat in der ersten Hälfte der Be¬

richtswoche eine etwas zuversichtlichere Haltung Platz gegrif¬
fen . Die festeren Auslandsbörsen übten einen anregenden
Einfluß aus . Sonst lagen allerdings kaum stichhaltige Gründe
für die Festigung vor . Indessen genügten schon einige Aus¬
landsaufträge , um den Umschwung herbeizmühren . Sie wur¬
den als gutes Zeichen hingenommen , ebenso die Tatsache , daß
sich das Geschäft etwas belebte . Letzteres wurde in Zusammen¬
hang damit gebracht , daß die Hauptreisezeit ihrem Ende naht.
Festigend wirkte ferner der Umstand , daß die Geldlage gün¬
stiger beurteilt wurde . Genau betrachtet , waren aber die
Ordereingänge bei den Banken doch noch recht klein , wenn auch
etwas gebessert . In der zweiten Hälfte der Berichtswoch .e
konnte sich diese Festigkeit nicht mehr behaupten . Es gab wie¬
der Kursrückgänge , veranlaßt durch Abgaben einer Berliner
Großbank auf verschiedenen Märkten , durch die Vornahme
größerer Verkäufe seitens der Spekulation und durch völligen
Ausnahmemangel . Das Geschäft spielte sich fast ausschließlich
innerhalb der Kulisse ab . Der Rcutenmarkt hatte stilles Ge¬
schäft und lag etwas schwächer.

Geldmarkt.  Am Geldmarkt hat die Anspannung so¬
fort nach dem Ultimo nachgelassen und zwar überraschend
schnell , denn schon am dritten Tag nach dem Ultimo waren
die Sätze für tägliches Geld ' auf den Stand der Woche vor
dem Ultimo zurückgekehrt . In Privatdiskonten gab es vor¬
übergehend ein größeres Angebot . Der Satz wurde ermäßigt,
doch griff die Rcgulicrungsstelle dagegen ein . Zum Schluß
der Äerichtswoche wiederholte sich das reichliche Angebot und
Tagesgeld stellte sich schließlich auf 6j <;, Monatsgeld 7 )1,
Warenwechsel 6 sieben Achtel bis 7, Privatdiskont 6 fünfAchtel.

Produkte um arkt.  Der Weizenmarkt zeigte in der
vergangenen Berichtswoche eine unsichere Gesamtlage . In der
Union sowohl wie in Kanada scheinen die Märkte stark über-
verkaust zu sein , doch herrschten die Momente , die zu einer
schwächeren Beurteilung führen , vor . Am Berliner Zeitmarkt
ist der Juli -Termin nicht ohne Schwierigkeiten überwunden
worden . Man beobachtet im übrigen große Zurückhaltung
und unter der Einwirkung der flauen Verfassung von Liver¬
pool und den amerikanischen Märkten gab es wieder Abschwä-
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„Fragen Sie , Herr Baron . Ich will Ihnen nach bestem
Wissen und Gewissen Antwort geben!"

„Ist eine Ehe, die im Angesichte des Todes ohne jede
Segnung geschlossen ist, gültig ?"

Hartmanns Hände zitterten auf der Decke. Sein Ge¬
sicht war fahl. Unverwandt sah ihm Bertram in die
Augen.

„Diese Ehe", sagte dieser, „wird nicht eigentlich durch
das Sakrament und die kirchliche Handlung geschlossen, son¬
dern durch die beiden Kontrahenten Mann und Weib.
Wenn sich diese beiden, sagen wir in der Todesstunde, das
Versprechen ehelicher Treue geben, so bindet das genau so
fest wie ein Gelöbnis vor dem Altar . Mithin ist die Ehe
so gültig , wie eine vor dem Priester geschlossene— aber —
sowie sich Gelegenheit ergibt, die kirchliche Segnung nach¬
zuholen, muß das natürlich geschehen, so gut wie die Er¬
klärung vor dem Gesetz."

Hartmann saß mit vorgeneigtem Kops. Ruth war dem¬
nach sein rechtmäßiges Weib. Niemand konnte sie ihm
mehr streitig machen.

Der Abt sah ihm bis auf den Grund seiner Seele . Also
das war die Last, die Hartmann trug ! Der sah ihm wie¬
der in die Augen. Seine Seele wand sich zwischen Hof¬
fen, Glauben und Zweifeln.

„Und diese Ehe, Herr Abt — eine solche Ehe — erlischt
nicht, wenn für die beiden Menschen die Gefahr des Todes
vorbei ist?"

„Nein ! Ich sagte Ihnen bereite die Ehe ist gültig.
Mithin bindet sie zeitlebens. Lasten Tie mich Ihnen Ruhe
bringen, Herr Baron . Ich glaube zu wißen, welche Be¬
wandtnis Ihre Frage hat !"

Hartmann fühlte einen Strom von Blut über Wangen
und Stirne kreisen Durch diese Frage meinte er, Ruth
entehrt zu haben. Er mußte nun alles bekennen.

„Sie werden mir glauben, Herr Abt, wenn ich Ihnen
mein Ehrenwort gebe, daß ich meine Frau — daß ich Ruth
von Hechingen — nicht berührt habe!"

(Fortsetzung folgt.)



chungen, besonders in Roggen . Der Mehlmarkt lag bei nach¬
gebenden Preisen ruhig . An der Stuttgarter Landesproduk¬
tenbörse war Wiesenheu 7—7.50 unverändert , Stroh 4,50—5
unverändert . An der Berliner Produktenbörse notierten Wei¬
zen 239 (— 1), Roggen 233 (— 13), Wintergerste neue 215
(unv .), Hafer 259 ( -6 3) Mark je Pro Tonne und Weizenmehl
32,25 (— 0,50) Mark je Pro Doppelzentner.

Warenmarkt.  Die letzte Großhandelsindcxziffer weist
gegenüber der Vorwoche keine Veränderung auf, diejenige des
Monats Juli hat gegenüber der des Monats Juni um 0,2 an¬
gezogen . Auf dem Eisen - wie auf dem Kohlenmarkt haben sich
die Absatzverhältnisse im Laufe des Juli verschlechtert. Die
Preissteigerungen am Rohhäutemarkt haben neuerdings nach¬
gelassen. Die Schuhindustrie , die eine unerfreuliche Geschäfts¬
lage hat, wäre nicht in der Lage, die seitherigen Steigerungen
mitzumachen. Auch auf dem Wildhäutemarkt hat die Auf¬
wärtsbewegung aufgehört . Die Zuckermärkte lagen ruhig . Am
Baumwollmarkt herrscht Baissestimmung ; infolge der zurück¬
gegangenen Preise hat die Nachfrage zugenommen . Am Woll-
markt ist das Geschäft andauernd ruhig bei unveränderten
Preisen.

Viehmarkt.  Au den Großviehmärkten herrscht immer
noch reichliches Angebot , doch konnte dank der Ausfuhr der
letzte Markt ziemlich geräumt werden. Ziemlich starke Nach¬
frage am Kälbermarkt wirkte preissteigernd . Diese Nackifrage
wurde hauptsächlich gefördert durch die Knappheit der Zufuhr
am Schweinemarkt . Die Preise für Großvieh sind leicht ge¬
stiegen, die für Kälber sind gleich geblieben , während sich die
Schweinepreise ziemlich erhöht haben.

Holz mar kt.  Am süddeutschen Holzmarkt hat sich die
Nachfrage , vom Banmarkt ausgehend , etwas gebessert, doch
bleibt das Geschäft hinter dem des Vorjahres zurück. Die
Preise werden als recht unbefriedigend bezeichnet. Der Wett¬
bewerb läßt in dieser Hinsicht keine Besserung Platz greifen.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die

Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Erwiderung auf das Gcmeinderatsprotokoll vom 1V. Juli 1928,
betr . die Wiederherstellung des alten Sägewerks in Herrenalb

unb „Eingesandt" vom 12. Juli 1928 Nr . 161 Enztaler.
In dieser Erklärung und Protokoll des Gemeinderats

werden folgende Behauptungen aufgestellt:
1. Die gesamte Bürgerschaft ist einig mit dem Gemeinde¬

rat , daß das alte Sägewerk wieder ausgeüaut und betrieben
werden soll. Zu diesem Punkt bemerken wir , daß die gesamte
Bürgerschaft keineswegs damit einig ist. Wenn schon eine
Einigkeit desteht, so kann es sich nur um den Teil der
großen verwandtschaftlichen Umgebung Romosers drehen, die
überdies im Gemeinderat maßgebend vertreten ist. Ein wei¬
terer Teil der Einwohner , der die Verhältnisse nicht kennt, ist
voreingenommen durch die Behauptung des Gemeinderats , daß
die Bürgerschaft sich durch die Erhaltung des alten Sägewerks
gegen die Diktatur  des einzigen Sägewerks schützen soll. Be¬
kanntlich diktiert der Waldbesitzer den Preis von Rundholz aus
den Ergebnissen der Gebote von den Sägern und dann im Ver¬
kauf unterbietet die Konkurrenz gegenseitig , so daß von einer
Diktatur in dieser Richtung niemals die Rede sein kann. Den
Bedarf für den Platz Herrenalb an Bauholz und Schnittwaren
usw. zu decken, würden bei günstiger Bankonjunktur 3 Arbeiter
mit einem Gatter das Jahr hindurch kaum beschäftigten. In
der früheren Zeit , sagen wir 1690—1910, wo spez. in Herren¬
alb gebaut wurde , hat den größten Teil , neben der damaligen
Viehhofsäg mühle , an Bauholz und Schnittwaren die Firma
Bürkle in Frauenalb geliefert und ebenso hat heute jeder Ge¬
legenheit , sich die Konkurrenzpreise von einem Dutzend Sägen
aus der Umgebung zu holen.

2. Der Gemeinderat behauptet , öffentliche
Mittel werden nicht gegeben.  Gegen eine Konkur¬
renz hier am Platze haben wir gar nichts einzuwendeu , aber
dagegen erheben wir Einspruch, daß die Stadtgemeinüe sich an
einem unter den derzeitigen , allbebekannten wirtschaftlichen
Verhältnissen zweifelhaften Unternehmen beteiligt . Der Ge¬
meinderat hat hiefür vielleicht nicht die hinreichende sachver¬
ständige Kenntnis . Der Vertrag Romoser/Stadtgemeinde ist
ein Geheimdokument , deshalb wollen wir die Rechnung auf-
machen, wie weit die Gemeinde an der neuen Konkurrenz-
Säge beteiligt ist. Die Gemeinde überläßt Romoser zwei
oder drei erstklassige- Bauplätze an der Bahnhofstraße mit
23 ar und 10 qm a qm R .M . 7 — R .M . 16 212.—
(vor kurzer Zeit wurde nebenan ein Bauplatz
verkauft zu R .M . 6.00 pro qm)
Ein weiteres Grundstück neben dem zu erstel¬
lenden Sägewerk im Pauschalwert von R .M . 1200.—
Ferner die früher auf den Abbruch der Vieh¬
hofsägmühle gebotenen R .M . 8500.—

R .M . 25 912.—
hiezu noch den Zinsverlust von ca. 1 Jahr ca. R .M . 2000 —

ergibt R .M . 27 912.—
Von dieser Gesamtsumme vergütet Romoser
an die Gemeinde R .M . 5000.—

verbleiben R .M . 22 912.—
(nebenbei hätte die Firma Seufer K.-G. die Ablösung des
Servituts der Forstdirektion gegenüber übernommen),' die wir
als direkten Zuschuß der Stadtgemeinde Herrenalb nennen
und jeder unparteiische Einwohner oder Bürger wird nicht
stillschweigend über diese Angelegenheit hinweggehen.

Nach dem Scheitern des letzten Angebots , für das sich der
Vorsitzende des Gemeinderats noch spez. verwendet hatte , war
derselbe über die Abweisung des Gemeinderats enttäuscht, wie
er sagte, es wäre ihm lieber gewesen, wenn unser Angebot an¬
genommen worden wäre, da ihm das Ganze doch zu denken
gegeben hatte.

frühere Ausschreiben betr . Verlegung der Vieh¬
hofsägmühle, kamen einige Sägewerksfachleute, die jedoch nicht
allein wegen der Platzsrage des zu erstellenden Sägewerks,
sondern auch wegen den gespannten Rundholz - und Bahn¬
verhältnissen zurückgetreten sind.

lieber die spez. Schilderung des Besitzers Karl Seufer aus
früherer Zeit in dem Protokoll vom 10. Juli wollen wir uns
weiter nicht ecnlassen, weil es zu weit führen würde. Es sollte
sich überhaupt alles erübrigt haben, wenn der Gemeinderat sich
nur die Bctriebszeit von Lauer und seinen späteren Gesell¬
schaftern Maier vor Augen führen würde, wo für solche doch
die Krregsjahre und spätere günstige Inflationszeit mit der
Wasierkrast zum Vorteil waren und zum Schluß noch das
wunderbare Geschäft mit dem Gemeinderat fertig gebracht
haben, die Wasserkraft um 30 000.— bare Goldmark zu ver¬
kaufen und sie auch noch baulich zu unterstützen.

Wir können uns des Eindrucks nicht erwehren, daß nicht
bloß sachliche, sondern auch persönliche Gründe zu dem Beschluß
geführt haben. Die Angelegenheit ist ja vertragsmäßig unter
Dach und Fach und wir überlassen es der Zukunft , hierüber
einmal wieder zu sprechen.

Karl Seufer K.-G., Karl Seufer.
*

Dem Artikelschreiber aus Höfen im „Enztäler " Nr . 181

Zum 150 . Geburtstag von Friedrich Ludwig Zahn.
Der 11. August , der Tag des 150. Geburtstages des großen

Friedrich Ludwig Jahn , gibt Veranlassung , sich mit dem Wol¬
len Jahns , dem Wesen seiner turnerischen Bestrebungen sowie
mit der Entwicklung zu befassen, die das Turnwesen und die
Leibesübungen überhaupt genommen haben, seitdem Jahn als
erster den Ruf zur Sammlung erschallen ließ und das turne¬
rische Werk ausbaute.

In dem Streben , dem darniederliegenden Vaterlande auf¬
wärts zu helfen, will er vor allem die Jugend begeistern und
sie mit dem großen Ziel der Einigung Deutschlands und im
besonderen mit der Notwendigkeit der Befreiung Deutschlands
von den napoleonischen Fesseln vertraut machen. Nur ein
starkes, hingabesreudiges , sittlich gesundes und körperlich tüch¬
tiges Geschlecht kann nach seiner Auffassung dieses Ziel errei¬
chen. Da werden ihm denn die Leibesübungen Mittel zum
Zweck, und in diesem Geiste und mit dieser Absicht begann er
sie aus dem Turnplatz in der Hasenheide.

In seiner Eigenschaft als Begründer des Turnens wird
er auch zuni Turnschriftsteller . Durch das von ihm im Verein
mit seinem Schüler und Freunde Eisclen verfaßte Buch „Die
deutsche Turnkunst ", das 1816 erschien, schuf er die Grundlage
und den Ausgangspunkt der turnerischen Arbeit.

Diese Schrift ist sicherlich diejenige , die den nachhaltigsten
Eindruck hinterlassen hat ; schon vorher hatte er ein Buch er¬
scheinen lassen, das die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit er¬
regt hatte : „Das deutsche Volkstum ", Las im Jahre 1810 in
Lübeck erschien.

Beide Werke tragen in ihrem Wollen und Ziel gleichen
Charakter . Das eine wertet das Turnen aus als Volks¬
erziehungsmittel mit dem Zwecke, daß das Turnen den Weg
bereiten soll für den deutschen Einheitsgedanken , das andere
gibt Mittel und Wege, wie das deutsche Volk zu deutscher
Gesinnung erzogen werden könne, und welche Äenderungen
und Einrichtungen im Staatswesen und Volksleben notwendig
seien, um dem deutschen Volke wieder aufznhelfen . Vielleicht
mag uns heute manches von dem übertrieben erscheinen, was
Jahn in seinen Werken forderte , das aber widerspricht nicht der
Auffassung , daß Jahn in seinen Grundgedanken Recht gehabt
und in späteren Jahrzehnten Recht behalten hat . lind nicht
nur der Eindruck, den seine Schriften auf die Oeffentlichkeit
machten, sondern auch ihr tiefer , innerer Gehalt und ihre Be¬
deutung für das deutsche Volk wurden dadurch anerkannt , daß
die Universitäten Jena und Kiel Jahn zu ihrem Ehrendoktor
ernannten.

Der Höhepunkt des Wirkens und auch des Ansehens des
Turnvaters liegt in den Jahren 1807 bis 1818, er umfaßt also
nur eine verhältnismäßig kurze Spanne Zeit . Was er vorher
möchte ich folgendes erwidern : Das Gesetz zur Bekämpfung
der Bienenseuche ist auch den Wanderimkern willkommen , denn
sie haben auch ein Interesse an gesunden Völkern . Daß „der
in bedenklicheNähe gerückte Untergang " der Bienenzucht durch
die Wanderimker verursacht werden soll, ist nicht zu ver¬
stehen, es wurde doch schon während der Inflation in Zei¬
tungsartikeln die Regierung ersucht, den vor dem Untergang
stehendeil Imkern billigen Zucker zu geben und damals gab es
hier noch keine Wanderimker . Ein starkes Stück ist es aber,
wenn die fremden Imker immer wieder von hiesigen Imkern
angegriffen werden , obgleich diese zum Teil selbst jedes Jahr
im Frühjahr wandern und der Artikelschreiber der erste war,
welcher Wanderbienen ausgenommen hat . Die Sache soll aller¬
dings nicht gut ausgegangen sein, doch davon später einmal.
Richtig ist, was eine andere Zeitung aus Höfen geschrieben
hat, daß es dieses Jahr gut honigt , ferner auch, trotz Ableug-
nens der hiesigen Imker , daß es Tage gegeben hat, an welchen
ein Volk 5 Pfund und mehr eingetragen hat . Es gibt eben
Leute , denen es nie genug werden kann. Auch muß festgestellt
werden, daß sich durch die Wanderimker der Fremdenverkehr
hier hebt und der größte Teil der Einwohnerschaft , hauptsäch¬
lich die Armen , in die Lage kommen, auch 1—2 Pfund Honig
kaufen zu können, was früher nicht der Fall war.

Ein Förderer der Wanderimker.

Sporteike.
Sportliches . Sehr frühzeitig in diesem Jahre beginnen

die Verbandsspiele für die Bezirksliga , denn bereits am Sonn¬
tag , den 19. d. M ., tritt der vorjährige württ . Meister, die-
Stuttgarter Kickers, gegen den 1. F .C. Birkenfeld auf dem
Sportplatz bei der „Sonne " zum ersten Treffen an . Während
der einheimische Verein sich in letzter Zeit nur wenig an
Privatspielen beteiligt hat , wurde umsomehr ein eifriges plan¬
mäßiges Training unter Leitung eines bekannten Pforzheimer
Spielers durchgeführt. Die Erfolge dieses Trainings sind
sicherlich nicht unbedeutend und im letzten Privatspiel am näch¬
sten Sonntag will die erste Mannschaft des F .C. Birkenfeld
zeigen, daß sie in guter Verfassung ist und wohlvorbereitet in
die Verbandsspiele eintritt . Ein starker Gegner , der Spv.
Arheilgen bei Darmstadt , tritt mit seiner 1. Bezirksligamann¬
schaft an , die sehr schöne Erfolge in der Mittelgruppe des Be¬
zirks Rhein -Hessen erzielt hat . — Der Auftakt zu den Ver¬
bandsspielen wird den Beweis erbringen , daß der Fußball¬
sport sich wieder die Herzen aller derer erobern wird , die

getan und erlebt hat, das war Vorbereitung ; seine Wirks«-
keit aber von 1807 bis 1818 stellt ihn mit Fug und Rechi^
die Reihe der Männer , die die Geschichte als die BesM
Deutschlands und Vorkämpfer einer neuen freiheitlichen Ge¬
staltung Deutschlands nennt . Nach 1818 ist er im wesentlich
ein stiller Mann , wenn er auch erst 1852 die müden Augen z«
ewigen Ruhe schloß, denn seine Verbindungen mit der Bar¬
schen schaft, deren geistiger Vater er wohl auch gewesen il
hatten ihn der Reaktion verdächtig gemacht. Fünf Ich
kämpft er als Festungsgefangener den Kampf um seine ReA
fertigung , dann wurde er freigesprochen, mußte aber in Frq-
bürg an der Unstrut und Cölleda unter Polizeiaufsicht leien
Und wenn ihm auch 1612 Friedrich Wilhelm IV- durch Aus¬
hebung der Turnsperre und durch äußere Anerkennung seine:
Verdienste in jeder Hinsicht wieder in seine Ehrenrechte setzte
so blieb er doch ein gebrochener Mann , der Wohl gelegentlich
noch schriftstellerte, aber doch wohl niemals wieder Len gkchn
Schwung seiner Mannesjahre fand ; und als ihn das Bei¬
trauen seiner Mitbürger zum Abgeordneten in die Deutsch»
Nationalversammlung 1818 nach Frankfurt a. M. berief, da
trat er wohl noch einige Male für seine Gedankengänge ein,
im ganzen aber hat er auch hier nichts erreichen können,denn
alles Politische, das vielfach doch Nachgiebigkeit und geschicktes
Eingehen auf den Augenblick bedingt, lag seiner geraden
Draufgängernatur nicht, die immer nur anpacken und schlagen
konnte. So ist er denn als stiller Alaun 1852 in Frehburg an
der Unstrut gestorben, wo er auch begraben liegt.Tie Deutsche
Turnerschaft hat ihm dort sein Wohnhaus , das MÄM,
erhalten , und ihm zu Ehren eine Gedächtnishallc, ein Jchu-
museum und einen Jahnplatz erbaut . Auch werden dortm
seinem Geburtstag alljährlich Wettkämpfe abgehalten.

Aber wenn auch sein Leib zu Staub zerfallen ist, sein Ge
danke blieb in den deutschen Turnern lebendig. Mit M!
rühmt daher die Inschrift am Denkmal zu Frankfurta. R
die deutschen Turner , also Jahns Jünger , als diejenigen, di:
neben Sängern und Schützen die deutsche Einheit erkäuv
haben. Das deutsche Turnen aber blühte weiter empor,
Millionen deutscher Männer und Frauen von frühester Inge»!
bis zum höchsten Alter zählen heute zu seinen Anhänger»
Wie einst auf dem Jahnschen Turnplätze , ist auch heute da-
Turnen wieder, nachdem es während der .Turnsperre mancher
lei Einschränkungen hat erfahren müssen, zu einem Samwl
begriff geworden, der die verschiedensten Leibesübungen in st
begreift. Leibesübungen sind, wie Jahn es wollte, BolkW
geworden. Was Jahn damit dem deutschen Volke geschec
hat , wird ihm ewig unvergessen bleiben und ihm „ein dam:
des Ehrenmal " in den Herzen von Alt und Jung setzen.
fairen sportlichen, aber rassigen und auf hoher technW:
Stufe stehenden Wettkampf zu sehen gewohnt sind. HM.
wir , daß durch recht zahlreichen Besuch des Spieles auäi»
äußere Rahmen zu diesem Fußballtage geschaffen wird.

MlllW
?korrkeim. IniWlsIr,MdkkdeMtü

Das Haus für billige Violinen.
Ganze Schüler-Violinen von Mk. 8.—a-
Dreiviertel Schüler-Violinen von Mk. 7.- M
Halbe Schüler-Violinen von Mk. 6.- a»
Ferner alle Sorten Musik -Instrumenten von MK.8.-M

Gitarren» Zithern, Ziehharmonikas usw.
Ziegelhütte  b . Wildbad.

Habe zwei komplette

Wage«
(Langholzwagen), sowie

Griffe, Winden, Ketten
und verschiedene große und
kleine Kummete billig zu
verkaufen.

Karl Schrafft

> trauen u. ^
Sksleuls i

Zuverlässig sicheren Rat in i»
timen Ehefragen erhalten

kostenlos bei
Sanitaria-Berfa»!
Wiesbaden, Bertramstr.1»
Gummistrümpse und alle sm
tärenu. kosm. Bedarfsartikel
Bei Angabe des Gewünschte»

Gratisofferte.

Velten,
Ltatilmatcatren , Kinckerbetten,? oI-
8ter,Lbaiselongucs ,LLblakrimmec,
8ün8ti § an ? riv., liatal . 2435 krei.
jbisenmödelkabrik 8ub1 (Vbür.) .

Schnitt. Heimarbeit.
Vitalis - Verlag München N . 1.

Postkarten.
Kunst- und
Vlumen -Karten

in schöner Ausführung zu habe»in der
E.Meeh'fchev BuMdM



Aus Handwerk und Gewerbe
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Der kleingewerbliche Kredit
Durch Reichsgesetz vom 31 . März ds . Js . ist der Land¬

wirtschaft der sogenannte Umschuldungskredit , der jetzt mit
M Millionen Reichsmark zur Verfügung gestellt ist, zu-
aebilligt Der Kredit soll nur dort Verwendung finden,
wo die rationelle Fortführung der Betriebe gewährleistet
ist Es ist dabei aber , wie sich schon aus dem Worte Um-
ickmldungskredit ergibt , nicht beabsichtigt , den Kreditneh¬
mer in weitere Schulden zu stürzen , sondern ihn vielmehr
von drückenden kurzfristigen Lasten mit dem neuen Kredit
-u befreien. Der kurzfristige Kredit soll unter bestimmten
Eesichspunken in einen langfristigen Kredit umgewandell
werden' die lausenden Verbindlichkeiten , mit denen ein
«andwirt dem Handwerker oder Händler gegenüber im
Rückstände sich befindet , sollen mit dem neuen Umschul-
dunaskreditgetilgt werden . Damit dies auch geschieht,
wird sogar der Zahlstelle die Pflicht auferlegt , die direkte
Begleichung dieser Schulden selbst vorzunehmen , also nicht
durch den Schuldner ausführen zu lasten . Gerade die
Verwendungdieser Umschuldungskredite nährt das Inter¬
esse von Gewerbe und Handel an denselben.

Wenn der deutsche Blätterwald von Kreditmaßnah¬
men sür die Landwirtschaft — um nicht zu sagen Kredit¬
en e — berichtet, dann liegt für das Kleingewerbe und
für den Kleinhandel die Frage nahe , warum nicht auch
sür sie solche Sonderkredite bereit gestellt werden . Um
aus diese Frage die Antwort zu geben , müssen wir aus
die Verhältnisse doch etwas näher eingehen . Während
der Landwirt in der Regel nur aus lang¬
fristigen Hypothekar-Kredit angewiesen ist,
bedarf das Kleingewerbe und der Klein¬
handel daneben auch des laufenden Perso¬
nal-Kredites. Der Handwerker , der Händ¬
ler oder der Kleinkaufmann , der doch in der
Regel bei uns in Württemberg auch Liegen¬
schaften besitzt, erhält eine erststellige Hypo¬
thek, also langfristigen Kredit bei der Ober¬
amtsspartasse oder bei den württembergi-
schen Hypothekenbanken. Die Bedingungen
hiesür dulden gar wohl einen Vergleich
mit den Sätzen, die für diese der Lndroirt-
schaft zugeführten Sonderkredite in Ansatz
kommen. Man vergesse nicht, daß Kredite
keine Schenkungen, sondern Schulden find,
die doch auch einmal getilgt werden sollen.
Eine lleberlastung der Liegenschaften für
Dauerkredite ist daher von vornherein un¬
gesund. Benötigt der Kleingewerbetrei¬
bende neben dem erststelligen Hypothekar¬
kredit noch einen kurzfristigen Personalkre¬
dit für seinen Geschäftsbetrieb , dann erhält
er diesen in Württemberg von einer Kredit¬
genossenschaft, von der Eewerbebank , oder
in den Dörfern auch bei den Darlehenskasten.
Württemberg ist mit einem solch dichten Netz
leistungsfähiger Kreditgenossenschaften ver¬
sehen,daß heute alle gesunden u. berechtigten Ansprüche durch
diese Institute erfüllt werden können .Die laufende Rechnung,
der Kontokorrentverkehrist es , der hier Platz zu greifen
hat: ohne diesen Verkehr, der jederzeitige .Einzahlung und
lederzeitige Verfügung ermöglicht , ist ein fortschrittlicher
Betrieb auch im Kleingewerbe gar nicht denkbar . Dauer-
kredite in ähnlicher Art wie der Landwirtschaft gewährt
wurden überdies das ganze Vorgsystem im Kleingewerbe
fordern, ganz abgesehen von der Zinsenlast , die durch kurz-
Wuge ,Kredite doch erhebliche Einschränkungen erfährt,
^uch mit den früheren Vorschüssen auf bestimmte Zeit ist

Gliedern des Mittelstandes nicht gedient . Diese Vor-
Wusse muffen sich naturgemäß bei einem einigermaßen
lebhaften Geschäftsbetrieb wiederholen : wiederholen müß¬
ten sich also jeweils die Umständlichkeiten mit der Kredit¬
sicherung. All diese Umstände sind durch die lausende
Rechnung beseitigt , ja es kann auf diese Art der kurzfristige
nredit oei regen Umsätzen und bei annähernd gleich blei¬
bender Schuld ganz unbeabsichtigt auch als langfristiger
Kredit in Anspruch genommen werden . Der verständige
Mnosienschaftsleiter wird dem Mitglied beratend an die
Sand gehen, er wird Wege weisen , die zum Einzug der
Ulitzenstände führen und die geeignet sind, den Lieferanten
teastzeitig zu befriedigen . Aus all diesen Gründen kann
> ^gewerbetreibenden "Echt genug empfohlen wer-
Asi sich den Kreditgenossenschaften anzuschließen , die zur
Ehrung seiner Interessen ius Leben gerufen sind.

Der teuerste Kredit ist immer der Warenkredit und
bi bringt den Ruin , sobald er ein Abhängigkeitsverhältnis
labert. Ungesund ist ferner ein Kredit immer — einerlei
ln m ^ "der langfristig — wenn er in solchem Maße
m Anspruch genommen wird , daß er ein übermäßiges

zieht"^ " Außenstände des Kreditnehmers nach sich
Zum kleingewerblichen Kredit gehört auch der Wechsel-

-^ hr. Wechsel dient zur Flüssigmachung der Vuch-
wroerungen. Man ist geneigt , den Kleingewerbetreiben-
b" vom Wechsel abzuhalten : das ist indes nur insoweit

Nrechtsertigt, als der Unternehmer mit der Wechselstrenge
uertraut ist. Der Kleingewerbetreibende muß aber

, Wechselvorschriften so kennen, daß er sich zwecks Ein¬
zugs seiner Außenstände des Wechsels ebenso bedienen kann

der Kaufmann . Die Inflation hat unser Kapital
- sichtet ; noch viele Jahre fleißiger Arbeit und Spar-
> mkeit sind erforderlich bis wir aus eigenen Kräften die
oT̂ bsinittel deren unsere Wirtschaft bedarf.
Is. bsEN Endes ist die Reichsbank die alleinige , wenn auch
ke, ^ direkte Kreditgebern 1 ohne Wechsel ist bei ihr
; 7V Kredit zu erzielen . Wer diese Zusammenhänge
vn« i, ? i *d seine Warnungen wegen des Wechsels ganz

u leibst korrigieren . Barzahlung ist natürlich dem

Wechsel vorzuziehen . Wenn aber für eine Lieferung Bar¬
zahlung nicht zu erreichen ist. dann tritt der Wechsel, we¬
nigstens bei größeren Posten , in seine Rechte.

Alle diese Mittel zur Befriedigung des kleingewerb-
lichen Kredites sind durch langjährige Anwendung erprobt.
Welche Wege beim Bedarf eines Kredites und wegen der
Kreditsicherung einzuschlagen sind, kann jeder Kreditnehmer
bei der Kreditgenoffenschaft erfahren . Gerade beim klein¬
gewerblichen Kredit fehlt es auch nicht an untauglichen
Mitteln , die der Kreditbesriedigung dienen sollen . So
glaubte man plötzlich in der Vorkriegszeit in der Diskon¬
tierung von Buchforderungen die beste Kreditform gesunden
zu haben , ja man errichtete sogar besondere Institute auch
in Württemberg für diese neue Idee , die übrigens bei
ihrem Auftauchen gar nicht neu war . Alle Unterneh¬
mungen , die sich mit der Diskontierung von Buchforderun¬
gen befaßten , sind verschwunden . Und mit Recht. Wird
die Buchforderung , wie dies bei uns seit vielen Jahrzehn¬
ten üblich ist, mittelst des Wechsels flüssig gemacht, dann
ist ein klarer Rechtsweg geschaffen, welcher der Abtretung
oder dem Mißbrauch mehrmaliger Abtretung einer For¬
derung ohne Akzeptleistung vorzuziehen ist. Neue Kredit¬
arten und neue Krediteinrichtungen vermehren dke Un¬
sicherheit, ohne dem Kreditnehmer zu dienen . Die soge¬
nannte Konsum- und Absatzfinanzierung kann hier über¬
gangen werden , denn die technische Abwicklung bedient sich
langsichtiger Wechsel, die den Kredit natürlich nur zu sehr
hohen Sätzen vermitteln können. Eine Reihe unreeller
Unternehmungen betätigen sich auch in Württemberg , um
angeblich allen Berussständen , also auch dem Kleingewerbe
zu dienen . Gerade deren Glieder sind häufig die Opfer
unreeller Anpreisungen : es sei dabei nur an die viel¬
seitige Hilfe durch unverzinsliche Darlehen und dergl . mehr
vom deutschen Aufbau in Weimar mit seinen Zweigstellen
in Württemberg oder an den privatwirtschaftlichen Hilfs¬

7^«

Gesamtansicht des Handwerker-ErhokrngÄredvs Bad Niederoau

verband in Stuttgart etc ., über die der Konkurs verhängt
wurde und bei denen die Hilfesuchenden Schaden erleiden
werden , erinnert.

Es fehlt nicht a« bekannte « gut eingeführten reellen
Krediteinrichtungen ; nur an diese wende sich der Klein¬
gewerbetreibende . Wem hier mangels zuverlässiger Un¬
terlagen nicht gedient werden kann, der wird auch vergeb¬
lich Hilfe suchen durch Sonderkredite oder bei Unterneh¬
mungen , die sich wohl anpreisen , denen aber mit Zweifeln
begegnet werden muß.

Das Handwerkererholimgshettn Bad Riedeimau
Bei der zunehmende « Verschärfung des Daseinskampfes,

die den Menschen zu immer stärkerer Anspannung aller
seiner Kräfte zwingt , ist es ein dringendes Bedürfnis für
ihn , ja sogar zur Pflicht geworden , der Erhaltung von
Leben und Gesundheit besondere Aufmerksamkeit zu schen¬
ken. Vermag Kopf und Hand ungehemmt und ungestört
von den zahlreichen Feinden des menschlichen Körpers zu
arbeiten , dann hat die Sorge um Fort - und Auskommen
schon viel von ihrer drückenden Last verloren . Das gab
auch den Anstoß dazu , Erholungsheime an schönen , von
der Natur besonders bevorzugten Orten zu errichten und
so Gelegenheit zu geben , daß die von harter Berufsarbeit
geschwächten Nerven wieder gestärkt und gekräftigt , die
mannigfaltigen Leiden , wenn nicht ganz beseitigt , so doch
erträglich gemacht werden . Ueberall entfaltet man auf
diesem Gebiet heute eine rege Tätigkeit und ist bemüht,
die besten und erfolgversprechenden Erholungsmöglichkeiten
zu schaffen und sie so zu gestalten , daß bei mäßigem Auf¬
wand recht viele davon Gebrauch machen können . Auch
im Handwerk fand dieser Gedanke lebhaften Widerhall
und bald seine Verwirklichung . Der auf Veranlassung des
Verbandes württ . Eewerbevereine und Handwerkervereini¬
gungen gegründete Verein Württ . Handwerkererholungs¬
heim e. V . übernahm die Aufgabe und erwarb im Jahre
19M das bekannte Bad Niedernau bei Rottenburg a. N.
Zu einem Erholungsheim für die Angehörigen des Hand¬
werks ein ganz vortrefflicher und sehr geeigneter Platz . Das
Bad zeichnet sich durch seine außerordentlich schöne Lage
und vor allem durch einen einzigartigen Reichtum an
Quellen aus , welche die reichen Mineralschätze des Bo¬
dens , Eisen . Schwefel , doppelkohlensauren Kalk in großer
Fülle enthalten und so dem Wasser einen kräftigen Wohl¬
geschmack und nachhaltige Heilwirkung bei einer Reihe
Krankheiten wie Nervosität , Verdauungsstörungen , Eicht,
Leberleiden usw. verleihen.

Schon in den ältesten Zeiten waren den Bewohnern
dieser Gegend die Sauerwafferquellen im Katzbachtal be¬
kannt . Äe Römer haben nach den in der Gegend des

Bades Niedernau gemachten Funden bereits das Wasser
als Heiltrank benützt und in seinen Sprudeln gebadet.
Urkunden aus dem 15 . Jahrhundert zeigen , daß man da¬
mals das Bad sehr hoch schätzte und fleißig benützte.
Manche berühmte Männer und Frauen , llhland , Silcher,
Freiligrath , Ottilie Wildermuth , Gustav Schwab , Berthold
Auerbach , Isolde Kurz u. a . m. juchten oft und gern diejen
stillen Erdenwinkel auf , um hier die vielen Gaben , welche
den Menschen von der gütigen Natur gespendet wurden , zu
kosten. Die wertvollen Eigenschaften des Bades bringen es
mit sich, daß es sich in den letzten Jahren eines steigenden
Besuches Heilung und Erholung suchender Menschen er¬
freuen kann . Der Verein Handwcrkererholungsheim hat
die Verwaltung des Bades inne und ist bestrebt, soweit
es seine finanziellen Kräfte zulaffen . an seinem Ausbau
weiterzuarbeiten , damit es seinem Zweck immer bester
zu dienen vermag und jeder Handwerker , aber auch jeder
andere East des Hauses , das allen offen steht — sei es für
kürzere oder längere Zeit — in Niedernau das findet , was
er zur Wiederherstellung seiner Gesundheit braucht und
wünscht.

Vom Photographenhandwerk
Als noch vor ca . 45 Jahren die Männer der schönen

Lichtbildkunst die notwendigen Platten und Papiere in
ihrer geheimnisvollen Dunkelkammer selbst präparieren
mußten , aber auch das innere Verstehen des ganzen pho¬
tographischen Prozesses ein großes Maß von namentlich
technischem Wissen erforderlich machte und Voraussetzung
für ein Fortkommen in diesem Beruf war , wurden die
Photographen als Künstler hochgeachtet und hatten goldene
Zeiten und nicht unter der wirtschaftlichen Not zu leiden wie
ihre Kollegen von heute . Das Zeitalter der Technik, mit
dem die maschinelle Herstellüng der Trockenplatten und

lichtempfindlicher Papiere aufkam , brachte
eine wesentliche Vereinfachung aus dem gan¬
zen Gebiet der Photographie mit sich, da¬
mit aber auch die heute sehr große Schar
von Amateur - oder Liebhaberphotographen,
die Lein gelernten Fachmann , der die Licht¬
bildkunst als Lebensberuf erkoren hat , eine
z. T . recht unliebsame Konkurrenz machen.
Es wird kaum einen zweiten Beruf geben,
dem von absolut ungelernten Leuten so viel
ins Handwerk gepfuscht wird , wie gerade
dem Photographen.

Im Jahre 1926 wurde in Frankfurt a . M.
eine große Deutsche Photographen -Ausstel-
lung veranstaltet , um den bedeutenden Fort¬
schritt in der modernen Lichtbildkunst einem
größeren Publikum vor Augen zu führen
und wieder das Interesse für die Photogra¬
phie als Wandschmuck zu wecken sowie ihren
ethischen Wert innerhalb der Familie und
des Freundeskreises darzustellen : gleichzeitig
wurde auch die außerordentlich große Ver¬
wendung der Photographie in Technik, In¬
dustrie und Handwerk an Hand wertvollen
Bildermaterials gezeigt und damit erwie¬
sen, daß die Photographie auf diesem Gebiete
heute unentbehrlich ist. Der erhoffte große
Erfolg blieb leider aus.

Es muß eigentlich wundernehmen , daß das Lichtbild
als Werbemittel im Eeschäftsleben des Mittelstandes bis
jetzt noch verhältnismäßig wenig Beachtung gefunden hat,
obwohl derartige Versuche, da , wo sie in zweckentsprechender
Weise gemacht werden , zu recht schönen Erfolgen führten und
die dabei entstandenen Aufwendungen sich gut lohnten.
Die Möglichkeiten , die in der Verwendung des Lichtbildes
zur Abgabe von Angeboten , zu treffender und erfolg¬
versprechender Reklame usw. liegen , sind noch wenig aus¬
geschöpft. Ein gutes , vom Fachmann ausgeführtes Licht¬
bild verfehlt sicher nicht seinen Eindruck bei Käufer und
Auftraggeber , erleichtert und beschleunigt die Entschei¬
dung , vermeidet lange , zeitraubende und für beide Teile
aufregende Verhandlungen . Viele Leute können sich aus
einer Zeichnung , so genau und schön sie sein mag , von
dem fertigen Stück kein richtiges Bild machen, sehen sie
aber das Stück, die Maschine oder sonst einen begehrten
Gegenstand im Bild , womöglich in seiner Wirkung im
Raum vor sich, bleibt der Erfolg sicher nicht aus . Manch
schönes schmiedeisernes Tor , eine ansprechende Haustüre,
eine sauber gearbeitete Wetterfahne , eine in Form , Etil
und Ausführung sein durchdachte Möbeleinrichtung , aufs
Bild gebracht, ist zweifellos eine zugkräftige Empfehlung
der Arbeit des Betriebes . Fast besser wie das geschriebene
Wort spricht so ein Bild zum Menschen , umwirbt ihn , regt
seine Kauf - und Unternehmungslust an . Was für dieses
Werbemittel ausgegeben wird , macht sich besonders heute,
wo die Freude am Sehen und Schauen besonders ausge¬
prägt ist, ohne Zweifel bezahlt.

Auch die Bildnisphotographie darf nicht vernach¬
lässigt werden . Das Persönlichste und Eigenste , was
man schenken kann, ist das eigene Bild . Die Photo¬
graphie ist ein taktvoller Weg , um sich nach langer Zeit
wieder in Erinnerung zu bringen . Man kann von alten
Leuten oft mit Bedauern hören , daß sie so wenig Bilder
aus ihrer Jugend oder von ihren Kindern besitzen. Mit
einer guten Photographie wird man immer eine große
Freude bereiten , freilich muß es eine Aufnahme von einem
guten Fachmann sein.

Die Berufsphotographen führen heute einen schweren
Komps um ihr Bestehen . Es wäre sicher ein erheblicher
wirtschaftlicher wie kultureller Verlust , wenn die Licht¬
bildkunst — von einer solchen kann man ruhig sprechen —
aus Mangel an Arbeits - und Beschäftigungsmöglichkeitcn
verkümmern würde . Darum glaubt das Photographen¬
handwerk in allen Kreisen der Bevölkerung , bei allen
Erwerbsständen volles Verständnis und Sinn für sein
Schaffen durch Erteilung von Aufträgen zu finden , damit
es sein Auskommen hat und so in der Lage ist, auch nach
der künstlerischen Seite hin den Lichtbildnerberuf zu heben
und zu fördern.
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